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Chronique générale

Eléments du système politique

Elections

Elections des gouvernements cantonaux

Bei den Wahlen in den Luzerner Regierungsrat 2015 kämpften acht Kandidierende um
fünf Sitze. Weil die SVP im Innerschweizer Kanton einen Regierungssitz erobern wollte,
versprach die Ausmarchung Spannung. Der Anspruch der – vor den ebenfalls Ende März
stattfindenden Kantonsratswahlen – zweitstärksten Partei im Luzerner Parlament auf
einen Regierungssitz war im Prinzip unbestritten. Allerdings war unklar, auf wessen
Kosten die SVP in die Exekutive einziehen sollte. Relativ sicher sassen die drei
bürgerlichen Bisherigen, Guido Graf (cvp), Reto Wyss (cvp) und Robert Küng (fdp) im
Sattel. Erwartet wurde deshalb ein Dreikampf zwischen der SVP, die Paul Winiker ins
Rennen schickte, dem Bisherigen Marcel Schwerzmann (parteilos), der als Parteiloser
zwischen die Fronten zu geraten drohte, und der SP, bei der die 62-jährige Yvonne
Schärli zurücktrat und die ihren Regierungssitz mit der ehemaligen Parteipräsidentin
Felicitas Zopfi verteidigen wollte. Zopfi war im Februar zugunsten ihrer Kandidatur von
der Parteispitze zurückgetreten. Auch weil mit Irina Studhalter von den Jungen Grünen
und Michael Töngi von den Grünen zwei weitere Kandidierende antraten, wurde ein
zweiter Wahlgang erwartet. 
Im Wahlkampf manifestierten sich zwei unterschiedliche Positionen. Schon früh
weibelte ein überparteiliches Komitee für eine rein bürgerliche Luzerner Regierung.
Unter dem Motto «4 plus 1» sollte der als leistungsorientierter Politiker bezeichnete
Paul Winiker (svp) auf Kosten der SP in die Regierung einziehen. Weil auch der
Gewerbeverband des Kantons Luzern und die Industrie- und Handelskammer der
Zentralschweiz das Komitee unterstützten, war nicht nur der Sitz der SP, sondern auch
die Frauenbeteiligung an der Luzerner Regierung gefährdet – ein Argument, mit dem
sich wiederum die SP-Kandidatin Unterstützung durch die Wählerschaft erhoffte. 
Auf der anderen Seite gab es aber auch Stimmen, die eine Regierungsbeteiligung der
Linken nicht in Frage stellen wollten. Sie rechneten damit, dass der parteilose
Schwerzmann gegen Winiker wohl über die Klinge springen müsste. Dieses Szenario war
auch deshalb realistisch, weil das Departement von Schwerzmann Ende 2014 wegen
zweifelhafter Beschaffungen durch die Dienststelle Informatik in die Schlagzeilen
geraten war. Mit der eingeleiteten Administrativuntersuchung geriet dann auch der
Departementsvorsteher Schwerzmann selber unter Druck. Ihm wurde vorgeworfen,
seinen Laden nicht im Griff zu haben. Der Finanzdirektor stand zudem bei der Linken
als Vater der Luzerner Tiefsteuerpolitik in der Kritik. 2012 hatte der Kanton den
Gewinnsteuersatz für Unternehmen halbiert und die steuerliche Belastung für
natürliche Personen reduziert, gleichzeitig aber verschiedene Sparpakete geschnürt.
Freilich lobte die Rechte diesen Schritt, der nicht nur Firmen anlocke und so den Ruf
von Luzern als Steuerhölle verbessere, sondern auch helfe, Arbeitsplätze zu schaffen.  
Denkbar war allerdings auch ein drittes Szenario, nach dem der SVP-Angriff ins Leere
laufen würde. Die Volkspartei hatte nämlich bereits zwischen 2005 und 2007 einen
Regierungsrat gestellt: Daniel Bühlmann wurde 2005 bei Ersatzwahlen gewählt, weil die
CVP ihren dritten Sitz damals freiwillig zur Verfügung gestellt hatte. Weil Bühlmann aber
wegen unbezahlter privater Rechnungen in die Kritik geraten war, war er bei den
Wahlen 2007 zu Gunsten von Marcel Schwerzmann abgewählt worden. Die damals so
betitelte «Affäre Bühlmann» wurde von der SP in der Wahlkampagne 2015 denn auch
erneut hervorgekramt und ausgeschlachtet. Um für sich Werbung zu machen, zogen die
Sozialdemokraten einen Vergleich zwischen ihrer «Regierungstradition» und der «SVP-
Katastrophe zwischen 2005 und 2007». 
In ihrem Ton ungewohnt zurückhaltend agierte die SVP. Noch vor vier Jahren hatte sich
die Partei lautstark gegen Marcel Schwerzmann stark gemacht, damit aber letztlich
keinen Erfolg gehabt. Bei den aktuellen Wahlen gab sich Regierungskandidat Paul
Winiker wesentlich konzilianter. Zwar provozierte die SVP mit einem Inserat, das die in
der Presse so betitelten «Porno-Beamten» anprangerte – eine von Schwerzmann in
Auftrag gegebene Analyse hatte gezeigt, dass die Luzerner Kantonsangestellten das
Internet am Arbeitsplatz überwiegend für private Zwecke brauchten –, dieses Inserat
blieb aber eine Ausnahme im zahmen Auftreten der Volkspartei. Mit der Zurückhaltung
wollte die SVP denn auch vor allem im bürgerlichen Lager punkten und gleichzeitig
Schwerzmann ein wenig aus dem Schussfeld nehmen, um den angestrebten
bürgerlichen Schulterschluss, bzw. eben «4 plus 1» nicht zu gefährden.
Kaum zittern mussten die CVP und die FDP, die sich vor dem ersten Wahlgang ebenfalls
sehr zurückhaltend zeigten. Weil die Hürde für das absolute Mehr im Kanton Luzern
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sehr hoch ist, gingen auch die FDP und die CVP davon aus, dass der erste Umgang mit
den insgesamt acht Kandidierenden einem eigentlichen Schaulaufen gleichkommt, bei
dem es primär darum geht, die eigenen Kandidierenden gut ins Rennen zu bringen. Eine
gemeinsame bürgerliche Liste mit CVP, FDP und SVP war zwar – anders als bei den
kantonalen Wahlen in Basel-Landschaft und später im Kanton Zürich – letztlich nicht
zustande gekommen aber die Parteipräsidenten von CVP und FDP wurden nicht müde
zu betonen, dass alle relevanten Kräfte in der Regierung vertreten sein sollten. 
Eine Analyse der in den Printmedien geschalteten Inserate für die Regierungsratswahlen
in den vier Wochen vor den Wahlen zeigte, dass Paul Winiker mit Abstand am häufigsten
inserierte. Von den total 260 Inseraten, die in der Schlussphase des Wahlkampfs
geschaltet worden waren, zeigten 66 den Kandidaten der SVP. Die Herausforderin
Felicitas Zopfi (38) und der Herausforderer Michael Töngi (36) inserierten etwa gleich
häufig wie der Bisherige Marcel Schwerzmann, für den 35 Inserate gezählt wurden. Die
anderen drei Bisherigen schalteten nur halb so viele Inserate wie Winiker: Guido Graf
(30), Robert Küng (28) und Reto Wyss (27) durften sich ihres Sitzes wohl auch sicher
sein. Kein einziges Inserat wurde von Irina Studhalter gezählt. 

Im ersten Wahlgang vom 29. März schafften drei der vier Bisherigen den Sprung über
das absolute Mehr von 49'173 Stimmen. Bestätigt wurden Guido Graf (61'451 Stimmen),
Robert Küng (55'486 Stimmen) und Reto Wyss (58'199 Stimmen). Die Luzerner Zeitung
kommentierte das Resultate mit «Vorteil Bürgerliche» – nicht nur, weil die CVP und die
FDP ihre Tücher bereits im Trockenen hatten, sondern auch, weil Paul Winiker (42'842
Stimmen) knapp hinter Marcel Schwerzmann (43'562 Stimmen) lag, aber überraschend
deutlich vor Felicitas Zopfi (34'231 Stimmen). Abgeschlagen waren die beiden
Kandidierenden der Grünen. Michael Töngi erhielt 20'241 Stimmen und Irina Studhalter
fand ihren Namen auf total 11'808 Wahlzetteln. 
Die Ausgangslage für den zweiten Wahlgang verhiess also erneut Spannung, weil alle drei
Szenarien noch immer möglich waren. Die SVP sah sich in einer komfortablen Lage,
konnte sie doch auch aufgrund des guten Abschneidens bei den Parlamentswahlen erst
recht auf einen Sitz in der Regierung pochen. Weil einige bürgerliche Exponenten der
FDP und der SVP ziemlich lautstark über die Möglichkeit einer rein bürgerlichen
Regierung nachzudenken begannen und sich für den zweiten Wahlgang vom 10. Mai für
ein Doppelticket Winiker - Schwerzmann stark machten – die FDP entschied sich
offiziell für die Empfehlung dieses Doppels –, hing das Abschneiden der SP-Kandidatin
im zweiten Wahlgang vom Verhalten der Grünen und von der Unterstützung gemässigter
bürgerlicher Kräfte ab. Diese wollten sowohl die SVP als auch die SP in der Regierung
haben und setzten sich entsprechend für eine Abwahl des parteilosen Schwerzmann
ein. Insbesondere die CVP fand sich dabei in der Rolle als Königs- oder eben als
Königinnenmacherin wieder. Innerhalb der CVP war allerdings recht umstritten, ob man
die SP nach wie vor in die Regierung einbinden wollte oder nicht. Zopfi galt vielen
Christdemokraten als zu links. Schliesslich entschieden sich die CVP-Delegierten aber
dann doch recht deutlich für eine Empfehlung von Winikier und Zopfi. Auch die
Grünen, bei denen sich beide Kandidierenden zurückzogen, unterstützten die
Kandidatin der Sozialdemokraten. Die GLP unterstützte sowohl Zopfi als auch
Schwerzmann. Als mitentscheidend dafür, welches Szenario sich realisieren würde,
wurde auch die Wahlbeteiligung, insbesondere in den Städten, vermutet: Im
Kantonshauptort hatte Zopfi die meisten Stimmen geholt und sowohl Winiker als auch
Schwerzmann lagen hier abgeschlagen auf Rang sechs bzw. sieben. 

Die Ausgangslage für den 10. Mai war damit klar. Die SVP sah sich in der Pole-Position
und beim Zweikampf zwischen Schwerzmann und Zopfi ging es um die Frage der
Konkordanz und der Frauenquote. Trotz dieser spannenden Ausgangslage war die
Wahlbeteiligung so tief wie noch nie im Kanton Luzern. Nahmen im ersten Wahlgang
auch lediglich 37.6 Prozent der Luzernerinnen und Luzerner ihr Wahlrecht wahr,
begaben sich für den zweiten Umgang noch 37.1 Prozent an die Wahlurne – wohl zu
wenig für Felicitas Zopfi, die nur wenig mehr Stimmen erhielt als im ersten Wahlgang,
nämlich deren 37'154. Damit wurde sie sowohl von Winiker (54'500 Stimmen) als auch
von Schwerzmann (65'708 Stimmen) deutlich distanziert. Das gute Abschneiden von
Schwerzmann, der auch Winiker im Vergleich zum ersten Umgang deutlich hinter sich
liess, wurde als Überraschung gewertet. In den Medien wurde das Resultat dahingehend
interpretiert, dass die Luzernerinnen und Luzerner die bürgerliche Finanzpolitik mit
tiefen Steuern und sparsamem Haushalten wohl gutgeheissen habe. Damit wurden aber
nicht nur die Sozialdemokraten, die seit 1959 im Innerschweizer Kanton
Regierungsverantwortung übernommen hatten, aus der Exekutive ausgeschlossen,
sondern Luzern erhielt auch eine reine Männerregierung. Freilich wurde damit die SVP
nach acht Jahren Opposition wieder in die Regierung eingebunden. 1
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1) NZZ, 23.12.14; LZ, 9.1., 28.1., 29.1., 19.2., 21.2., 26.2., 27.2., 28.2., 2.3., 3.3., 4.3.15; LZ, 5.3.15; LZ, 6.3., 20.3., 28.3.15; LZ, NZZ,
TA, 30.3.15; LZ, TA, 31.3.15; LZ, 2.4., 2.5.15; NZZ, 7.5.15; LZ, NZZ, 11.5.15
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